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3Uuftrirte fcßmeigerifcße ^atibtoerfer^eitung.

geigt fid} auf ben crften 33ticï, baß bie iReibung, mettße bie

©raßtfpirate ausübt, eine Perfeßminbenbe fein muß, gegen«
über ber iReibung ber ©randportfdjnede. Stud ber geringeren
iReibung ber ©randportfpirale refuttirt aud) eine entfprecßenbe

Srafterfparniß, bie roeiter nod) im $otgenben begriinbet ift.
83ei ber ©randportfcßnede liegt ber größere ©ßeit bed 3för«

berguted auf ben Sltedjminbungen berfetben unb belaftet in
$otge beffen bie Sager, moßingegcn bei ber ©randportfpirate
ber burd) ben jDrucf bed ^örberguted erzeugte Sagerbrucf
ein fanm in forage fommenbcr fein fann, ba bie Stuflage«

fläd)c eine minimate ift. ©aß unb mie fid) ©randport»
feßnetfen oerftopfen, ift nur gu betannt, ebcnfo ftar aber ift
ed, baß bied bei ber ©randportfpirale gar nid)t Portommen
tann. ©nbtieß aber fei nod) eined Umftanbcd gebacßt, auf
ben nießt genug SBertß gelegt merben fann, ed ift bied bie

naßegu abfolnte llngefäßrtiißfeit ber ©randportfpirale. @d

ift jebem SOÎiitler befannt, baß bie ©randportfeßneden nad)
nnb nad) fct>arfc fßknbungen erßatten unb baß in fÇolge

beffen oielfad) tpanboerle|nngen oorfommen (am atterge«

fäßrtiißften finb jene ©cßnecfen, metcfje and eingelnen um«

feßrbaren ©cßaufetn gufammengefcgt finb). ©iefc SSer«

teßnngen finb bei ber ©randportfpirale audgefcßtoffen; ber

©raßt fann bie ipanb, rneldje ßineingerätß, nur bei ©cite
feßiebett, aber oerteßen fann er fie nießt.

©ie ©randportfpirale mirb nad) Stngabe bed $on«

ftrufteurd in fünf ©orten gu 100, 125, 150, 175 unb
250 mm ©urcßmeffer unb in Sängen oon 2,^ nnb 3 m,
©raßtftärfe 8 unb 10 mm, oorrätßig gehalten.

©ie Seiftung bei 100 llmbreßnngen beträgt in jeher
©tunbe bei normaler ©erinne« (©rog=) £)öße (b. i.
©piratbureßmeffer) runb 70, beg. 140, 280, 350, 540 hl.

@d wirb nad) biefen Sludeinanberfeßungen unb eingaben
$cbem oßne Söeitcred ftar fein, baß in ber ©randportfpirale
ein neued 8Rafcßinenelement oortiegt, mcleßcd bie 83eacßtung
ber betßeitigtcn éreife oerbient. ©ie neueften S3erfucße ßabcu

außerbem gegeigt, baß bie ©pirate and) oorgügtid) üertifal
aufmärtd förbert, alfo aid grfoß für (Slcbatorcn, ®arjgcr=
tterfe tc. bienen fann.

Heue (Erfinbimg in 6er 2Ttöbelfabri=
fatiort.

Ëd ift eine atlbefannte ©ßatfadjc, baß and) bie forg«

fältigft potirten 9Röbcl in furger $eit i^en ©lang oer«

lieren, mobureß bie ©cßönßeit ber 3Rafer nertoren geßt unb

bad äRöbel nnanfeßnticß mirb. ©in tüeßtiger feßmeiger.

©eßreinermeifter, £err |). S3oßßarbt in geßral«
torf (gürieß), ßat nun naeß breijäßrigen anftrengenben
unb foftfpietigen ißerfutßen eine äRetßobc erfnnben, meleße

biefem Uebelftanbe grünbtieß abßilft; er oerfteßt jeßt bie

g-ourniere fo gu präpariren unb oor fcßäbtitßen ©inftüffen
gu feßüßen, baß bie SRafer im fißönften ©lange erfeßeinen,

ber oon unbegrengter ©auer ift. ißor und liegt g. 81. ein

oon ißm beßanbetled ©ßußa«g-ournier, bad einen ooltenbeten

©eibenglang aufmeidt nnb in bent bie 2Raferpartien in Pott«

ftänbigem 9îetief fieß bem Sluge präfentiren. ©ie beften

unb forgfättigften ißolirmetßoben früßerer Slrt fönnen nießt

annäßernb foteße ©ffefte ßeroorbringen unb ßier ßätt ber

©tang überbieg für immer in gteießer ©cßönßeit an.
2Bie tperr 33oßßarbt feine $ourniere präparirt, ift fetbft«

oerftänbtid) fein ©cßeintniß; er ift jebod) gerne bereit, feine

äRetßobe gum 97ußen ber einßeimifdßen üttöbetinbuftrie ber

Slrt gum ©emeingut gn maeßen, baß er ben ÜRöbelfeßreinern

bie präparirten gourniere gu angemeffenem greife liefert
ober bie .fperfteltung berfetben gegen ein Honorar teßrt.
©eine gonrniere fönnen atterbingd nur für üttöbel mit
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©lang nnb SRattpaitien Slermenbung finben, meit fie unter
einer feßüßenben ©ladbeefe Inftbitßt abgefdiloffen, mit einem
SRattraßmen umgeben merben müffen. ©ie ©tadplatte oer«
tßenert bie ©aeße nießt mefenttirß, meit anberfeitd bad fßo«
tiren megfätlt; and) auf bad ©emießt ßat bie ©ladplatte
faft feinen ©inftuß, ba fie ja nur bei ben am tneiften tn'd
Singe fatlenben f^tädicnpartien angemanbt mirb; bei $0»
moben g. 83. nur an ben S3orbcrblättern ber ©cßublaben
unb eoentuett an ben feßmaten fjtäcßen ber gebrochenen
©den. ©ad 83oßren ber ©cßtüffetlöcßer geßt feßr teießt unb
cd fomnten bie ©cßtüffelfdjilberbefcßläge auf ben ©tadfonr
nicren oict fcßöner gnr ©eltung atd auf 83otirpd)en.

@d märe feßr gu münftßen, baß größere äRöbclfabrifen
in ber ©eßmeig einen Skrfud) mit einer 3immcreinrid)tmtg
unter reießließer Slnmenbnttg ber 83oßßarbt'fcßen ©tadfour»
ttiere maeßen mürben.

@d fotttc bann bem ©rfinber bie IKögtiißfeit gegeben
merben, bie tperftedung ber ©ladfountiere gur ©pegialität
gu maeßen refp. fo niete 83eftetlnngen baranf gn erßatten,
baß er feilte gange ©ßätigfeit biefem 3"0^ 3" loibmen im
©tanbe märe, f^itr bie ÜKöbelfcßretner märe ed jebenfatld
aueß bequem, gteid) bie fertigen gourniertafetn naeß Olfaß
nnb ÎDîufter begießen gu fönnen. ©ad fßnbtifum mürbe
fid) gemiß mit Vorliebe ben gtadfournierten fBîôbetn gu«

menben, ba biefe aueß natß einem iKenfißenatter nodß mie

neu andfeßett merben unb nie bed Stufpotirend bebürfen.

i5ctücr6Iid?cs Btlbungstpcfm
©dßtueigevifdje Ußintadier ©euoffcufrfjnft. ©ie

biedjäßrige Seßrlingdprüfung fanb am 29. fOfai im ^»otet „Sttpen«
geiger" in Star au ftatt.

©ie fßvüfungdfommiffion beftanb aud ben §evven fßeter
in ©t. ©allen, ©cßmtß in S3afcl unb ^ablüßet in prieß;
biefetbe mürbe nod) burß einige anmefenbe ©enoffenfcßaftdmih
gtieber Berftärft.

©eprüft unb prämirt mürben bie Strbeiten Oon 5 Seßr«
tingeit naeß fotgenber fReißettfotge:

1. |>err 8. fßiberman bei |>crm §uber in Sa ©arrag,
fßunftgaßt 4V„ Seßrgeit 2»/4 Saßr.

2. §err 3- SReier bei tperrn SReier in Dbfelben, fßunft«
gaßt 3'/s, Seßrgeit 1 ffaßr

3. ^err St. Kaufmann bei §errtt |>aad in Äriend,
ißunftgaßt 3 Seßrgeit 2 (gaßr.

4. §err fj. Sltöborn bei |»errn ^abtüßel in Bitrtcß,
fPunftgaßl 3, Seßrgeit 2 Qaßr.

5. |)err ©gli bei |>erra fßfßfferin greiburg, fßunft«
gaßt Seßrgeit 3 pßr.

Ilm ©iptome bemarben ßcß bie /perren S. f)3iberman unb
©gli, moton aber nur §err pberman ein ©iplottt erßiet

unb groar mit bent fßräbifat „reßt gut".

Derfcfyiebtmes.
Hielte erftnbungeu frfjtueiger. Urfpnmgd. §err

f|3tüß © tauf fer, Ätttfabrif, Dftringen (Stargau), ßat einen

Ät erfunben, ber fitß für ©lad«, fßorgetlan« unb ©teingut«
maaren, foroie für alte mögtießen anbevn gerbroeßenen ©inge
o 0 r g ü g t i cß eignet, mie mir und felbft übergeugt ßaben. ©ie
mit biefem Äitt raieberoerbunbenen ©tüde ßafteu fdjon naeß

einigen ©agen fo feft anetnanber, baß bie reparirten ©egen=
ftänbe eßer an einer anbern ©tcQe gerbreeßen aid an ber ge=

flieften. Äatted SBaffer ift oßtte ©inßuß auf bie mit biefem

Hniöerfitlfitt beßanbelten ©egenftänbe unb aueß ßeißed tödt
ben Äitt ni^t, menn fie nießt gar gu lange in foteßem liegen.
@d ift biefer ^itt baßer erfaßrungdgemäß bad befte SRittet, um
gerbroeßene ©afe!= unb Äücßengefeßirre gu fliefen. SBir maeßen

baßer nießt nur bie ©lad« unb fJ3orgetlanrcaarenßanb(ungen auf
biefen fßtüß=©tauffer'fcßen Unioerfalfitt aufmerffam, fonbern
möeßten bemfetben aueß in jeber fffierfftatt unb /paudßaltung
©ingang oerfeßaffen.

Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung,

zeigt sich auf den ersten Blick, daß die Reibung, welche die

Drahtspirale ausübt, eine verschwindende sein muß, gegen-
über der Reibung der Transportschnecke. Aus der geringeren
Reibung der Transportspirale resultirt auch eine entsprechende

Kraftersparniß, die weiter noch im Folgenden begründet ist.
Bei der Transportschnecke liegt der größere Theil des För-
dergutes auf den Blechwindungen derselben und belastet in
Folge dessen die Lager, wohingegen bei der Trans^ortspirale
der durch den Druck des Fördergutes erzeugte Lagerdruck
ein kaum in Frage kommender sein kann, da die Auflage-
fläche eine minimale ist. Daß und wie sich Transport-
schnecken verstopfen, ist nur zu bekannt, ebenso klar aber ist
es, daß dies bei der Transportspirale gar nicht vorkommen
kann. Endlich aber sei noch eines Umstandes gedacht, auf
den nicht genug Werth gelegt werden kann, es ist dies die

nahezu absolute Ungefährlichkeit der Transportspirale. Es
ist jedem Müller bekannt, daß die Transportschnecken nach

und nach scharfe Wandungen erhalten und daß in Folge
dessen vielfach Handverletzungen vorkommen (am allerge-
fährlichsten sind jene Schnecken, welche aus einzelnen um-
kehrbaren Schaufeln zusammengesetzt sind). Diese Ver-
letzungen sind bei der Transportspirale ausgeschlossen; der

Draht kann die Hand, welche hineingeräth, nur bei Seite
schieben, aber verletzen kann er sie nicht.

Die Transportspirale wird nach Angabe des Kon-
strukteurs in fünf Sorten zu 100, 125, 150, 175 und
250 min Durchmesser und in Längen von 2,^ und 3 m,
Drahtstärke 8 und 10 mm, vorräthig gehalten.

Die Leistung bei 100 Umdrehungen beträgt in jeder
Stunde bei normaler Gerinne- (Trog-) Höhe (d. i. ----

Spiraldurchmesser) rund 70, bez. 140, 280, 350, 540 lil.
Es wird nach diesen Auseinandersetzungen und Angaben

Jedem ohne Weiteres klar sein, daß in der Transportspirale
ein neues Maschinenelement vorliegt, welches die Beachtung
der betheiligten Kreise verdient. Die neuesten Versuche haben

außerdem gezeigt, daß die Spirale auch vorzüglich vertikal
aufwärts fördert, also als Ersatz für Elevatoren, Bagger-
werke tc. dienen kann.

Neue Erfindung in der Möbelfabri-
kation.

Es ist eine allbekannte Thatsache, daß auch die sorg-

fältigst polirten Möbel in kurzer Zeit ihren Glanz ver-

liercn, wodurch die Schönheit der Maser verloren geht und

das Möbel unansehnlich wird. Ein tüchtiger schweizer.

Schreincrmeister, Herr H. I. Boßhardt in Fehral-
torf (Zürich), hat nun nach dreijährigen anstrengenden
und kostspieligen Versuchen eine Methode erfunden, welche

diesem Uebelstande gründlich abhilft; er versteht jetzt die

Fvurniere so zu präpariren und vor schädlichen Einflüssen

zu schützen, daß die Maser im schönsten Glänze erscheinen,

der von unbegrenzter Dauer ist. Vor uns liegt z. B. ein

von ihm behandeltes Thuya-Fournier, das einen vollendeten

Seidenglanz aufweist und in dem die Maserpartien in voll-
ständigem Relief sich dem Auge präsentiren. Die besten

und sorgfältigsten Polirmethodcn früherer Art können nicht

annähernd solche Effekte hervorbringen und hier hält der

Glanz überdies für immer in gleicher Schönheit an.
Wie Herr Boßhardt seine Fvurniere präparirt, ist selbst-

verständlich sein Geheimniß; er ist jedoch gerne bereit, seine

Methode zum Nutzen der einheimischen Möbelindustrie der

Art zum Gemeingut zu machen, daß er den Möbelschreinern
die präparirten Fvurniere zu angemessenem Preise liefert
oder die Herstellung derselben gegen ein Honorar lehrt.
Seine Fvurniere können allerdings nur für Möbel mit
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Glanz und Mattpaitien Verwendung finden, weil sie unter
einer schützenden Glasdecke luftdicht abgeschlossen, mit einem
Mattrahmen umgeben werden müssen. Die Glasplatte ver-
theucrt die Sache nicht wesentlich, weil anderseits das Po-
liren wegfällt; auch auf das Gewicht hat die Glasplatte
fast keinen Einfluß, da sie ja nur bei den am meisten in's
Auge fallenden Flüchcnpartien angewandt wird; bei Ko-
moden z. B. nur an den Vorderblättern der Schubladen
und eventuell an den schmalen Flächen der gebrochenen
Ecken. Das Bohren der Schlüssellöcher geht sehr leicht und
es kommen die Schlüsselschilderbeschläge auf den Glasfour
nicren viel schöner zur Geltung als auf Polirflächen.

Es wäre sehr zu wünschen, daß größere Möbelfabriken
in der Schweiz einen Versuch mit einer Zimmereinrichtung
unter reichlicher Anwendung der Boßhardl'schen Glasfour-
niere machen würden.

Es sollte dann dem Erfinder die Möglichkeit gegeben
werden, die Herstellung der Glasfouruierc zur Spezialität
zu machen resp, so viele Bestellungen darauf zu erhalten,
daß er seine ganze Thätigkeit diesem Zweige zu widmen im
Stande wäre. Für die Möbelschreiner wäre es jedenfalls
auch bequem, gleich die fertigen Fourniertafetn nach Maß
und Muster beziehen zu können. Das Publikum würde
sich gewiß mit Vorliebe den glasfournierten Möbeln zu-
wenden, da diese auch nach einem Menschenalter noch wie
neu aussehen werden und nie des Aufpolirens bedürfen.

Gewerbliches Bildungswesen
Schweizerische Uhrmacher-Genossenschaft. Die

diesjährige Lehrlingsprüfung fand am 29. Mai im Hotel „Alpen-
zeiger" in Aarau statt.

Die Prüfungskommission bestand aus den Herren Peter
in St. Gallen, Schmitz in Basel und Hablützel in Zürich;
dieselbe wurde noch durch einige anwesende Genossenschaftsmit-
glieder verstärkt.

Geprüft und Prämirt wurden die Arbeiten von ö Lehr-
lingen nach folgender Reihenfolge:

1. Herr L. Piderman bei Herrn Huber in La Sarraz,
Punktzahl 4'/,, Lehrzeit 2»/^ Jahr.

2. Herr I. Meier bei Herrn Meier in Obfelden, Punkt-
zahl Z'/«, Lehrzeit 1 Jahr

3. Herr A. Kaufmann bei Herrn Haas in Kriens,
Punktzahl 3 Lehrzeit 2 Jahr.

4. Herr F. Blödorn bei Herrn Hablützel in Zürich,
Punktzahl 3, Lehrzeit 2 Jahr.

5. Herr H. Egli bei Herrn Pfyffer in Freiburg, Punkt-
zahl 1»/.. Lehrzeit 3 Jahr.

Um Diplome bewarben sich die Herren 8. Piderman und
H. Egli, wovon aber nur Herr Piderman ein Diplom erhiel
und zwar mit dem Prädikat „recht gut".

Verschiedenes.
Neue Erfindungen schweizer. Ursprungs. Herr

Plüß-Stauffer, Kittfabrik, Oftringen (Aargau), hat einen

Kitt erfunden, der sich für Glas-, Porzellan- und Steingut-
Waaren, sowie für alle möglichen andern zerbrochenen Dinge
vorzüglich eignet, wie wir uns selbst überzeugt haben. Die
mit diesem Kitt wiederverbundenen Stücke haften schon nach

einigen Tagen so fest aneinander, daß die reparirten Gegen-
stände eher an einer andern Stelle zerbrechen als an der ge-
flickten. Kaltes Wasser ist ohne Einfluß auf die mit diesem

Universalkitt behandelten Gegenstände und auch heißes löst
den Kitt nicht, wenn sie nicht gar zu lange in solchem liegen.
Es ist dieser Kitt daher erfahrungsgemäß das beste Mittel, um
zerbrochene Tafel- und Küchengeschirre zu flicken. Wir machen

daher nicht nur die Glas- und Porzellanwaarenhandlungen auf
diesen Plüß-Stauffer'scheu Universalkitt aufmerksam, sondern
möchten demselben auch in jeder Werkstatt und Haushaltung
Eingang verschaffen.
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